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4.71	 Sympetrum sanguineum – Blutrote Heidelibelle

Uwe Quante, Vilmut Brock & Reinhard Jödicke

Generelles

Sympetrum sanguineum ist eine sehr häufige Art in Nieder-
sachsen/Bremen. Die Hauptflugzeit fällt in den Hochsom-
mer, doch kann man die Art von Ende Mai bis Anfang No-
vember antreffen. Sie besiedelt vegetationsreiche Gewäs-
ser unterschiedlichster Ausprägung, bevorzugt aber solche 
mit schwankenden Wasserständen, wo ihre Eier über dem 
abtrocknenden Gewässerboden abgeworfen werden. 

Verbreitung

S. sanguineum ist in großen Teilen Europas verbreitet und 
erreicht im Osten Zentralasien; im kaltgemäßigten Norden 
Skandinaviens und in Schottland fehlt es. Im Mittelmeer-
raum und auch in Südwestasien sind die Vorkommen lü-
ckig und meistens auf Berglagen beschränkt. In Mittel- und 
vermutlich auch im kaum untersuchten Osteuropa gehört 
S. sanguineum zu den häufigsten Arten (Kalkman, Kalniņš & 
Bernard in Boudot & Kalkman 2015: 306-307). In Deutschland 
tritt die Art flächendeckend auf, Gebiete ohne Nachweis 
deuten meist auf Erfassungslücken hin (Petzold & Lemke in 
Brockhaus et al. 2015: 326-327).

Vorkommen in Niedersachsen/Bremen
S. sanguineum ist im Gebiet flächendeckend verbreitet. Es 
erreicht eine Rasterfrequenz von 67,0 % (gesamter Zeit-
raum, RFg) bzw. 38,3 % (seit 2010, RF2010) und ist damit ak-
tuell eine sehr häufige Art. Nach Zahl der Meldungen ist es 
das häufigste Sympetrum und die fünfthäufigste Großlibel-
le. In allen Naturräumlichen Einheiten liegt die RFg deutlich 
über 50 %, am höchsten ist sie in der Stader Geest (91,2 %) 
und im Weser-Aller-Flachland (89,6 %). Auf vier der Ostfrie-
sischen Inseln wurde die Art nachgewiesen, außerdem auf 
Mellum, Minsener Oog und Knechtsand. Von Wangerooge 
gibt es Reproduktionsnachweise, 
von Borkum und Minsener Oog 
-hinweise. Bei der Beobachtung 
auf dem Knechtsand handelt es 
sich um wandernde Individuen in 
großer Zahl (Schumann 1969).

Höhenverbreitung
S. sanguineum konnte in Nieder-
sachsen in allen Höhenlagen von 
Meereshöhe bis 880 m ü. NHN im 
Harz nachgewiesen werden (vgl. 
Baumann 2014a), allerdings enden 
die reproduktiven Vorkommen 
auf rund 590 m ü. NHN; oberhalb 
davon wurden lediglich einzelne 
bis wenige Imagines beobachtet. 
Die von Baumann (2014a) vermu-
tete klimatische Limitierung im 
Harz dürfte auch heute insge-
samt noch zutreffen, allerdings 
reproduziert sich die Art inzwi-
schen im Oberharzer Teichgebiet 
auf 550-590 m ü. NHN zahlreich 
(K. Baumann pers. Mitt.). 

Bestandssituation und -entwicklung
Die Art ist bereits aus dem frühen 19. Jahrhundert für den 
Bremer Raum belegt (Heineken 1837). Der damals gebräuch-
liche Artname war „Libellula vulgatissima“ (= äußerst ge-
mein), den sich der Zeitgenosse J.W.A. Hansemann ausge-
dacht, auf die Etiketten seiner Sammlung geschrieben, aber 
nie wissenschaftlich publiziert hatte. Auch wenn es sich um 
einen ungültigen Namen handelt, gibt er doch eine Vor-
stellung von der damaligen Häufigkeit der Art. Hansemann 
hatte die Art bereits in den 1820er Jahren an der Mittelwe-
ser gesammelt (Selys & Hagen 1850). Auch in der Ausbeute 
des Lüneburger Insektensammlers J.F.C. Heyer waren um 
diese Zeit bereits Exemplare vorhanden (Heyer 1837 briefl. 
an T. de Charpentier; vgl. Fliedner 1998b). 

Abb. 4.71-2: Sympetrum sanguineum (Männchen). Landkreis Lüchow-Dannenberg, 
12.08.2018. Foto: C. Fischer.

Abb. 4.71-1: Sympetrum sanguineum (Weibchen). Landkreis Fries-
land, 21.07.2015. Foto: A. Borkenstein.
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In den ersten sechs Dekaden des 20. Jahrhunderts wird 
ungewöhnlich wenig über S. sanguineum berichtet – viel 
mehr Raum bekamen die Seltenheiten. Zwar wird die Art 
in jeder der wenigen faunistischen Arbeiten dieser Zeit ge-
listet, aber nur Geissler (1905) erwähnt ihre Häufigkeit im 
Raum Bremen, während Lohmann (1964) auf die Seltenheit 
im Raum Osnabrück hinweist. Für die heutige Interpretation 
des langfristigen Entwicklungstrends sind die Verhältnisse 
in dieser Zeit maßgebend, aber im Nachhinein kaum zu be-
urteilen; wir wissen nur, dass das damalige Biotopangebot 
durch Entwässerung und industrialisierte Landnutzung in 
den vergangenen 100 Jahren gewaltig eingeschränkt wur-
de. Lohmann (1965), der in der ersten Faunenliste der Libel-
len Niedersachsens die bis dahin verfügbare Literatur und 
seine eigenen Erfahrungen zusammenfasst, schreibt zu 
S. sanguineum: „Nicht überall verbreitet, wenn auch stellen-
weise häufig. Scheint erheblichen Bestandsschwankungen 
unterworfen zu sein.“ Diese Beurteilung ist zweifellos durch 
seine Osnabrücker Erfahrung beeinflusst, die aus heutiger 
Sicht nicht mehr zu interpretieren ist. In diesem Zusammen-
hang fällt auf, dass Klimper (1961) die Art im Raum Cuxhaven 
gar nicht finden konnte. Am wahrscheinlichsten ist die Ver-
mutung, dass die Art trotz möglicher Verbreitungslücken 
auch in diesem Zeitraum zu den häufigsten Arten zählte. 
Der erste Verbreitungsatlas niedersächsischer Libellen (Alt-
müller et al. 1981), der im Wesentlichen auf Daten der Jahre 
1977-1980 beruht, enthält 369 Meldungen von 139 MTB-Q, 

die sich über weite Teile Niedersachsens und Bremens ver-
teilen. Diese Zahlen liegen unter denen von Sympetrum da­
nae, Sympetrum flaveolum und Sympetrum vulgatum, über-
treffen aber die aller anderen Arten der Gattung.

Für den Zeitraum ab 1985 zeigen die Daten der AG ei-
nen landesweit gleichbleibenden Bestandstrend, aber eine 
deutliche Zunahme in der Naturräumlichen Region Nieder-
sächsische Nordseeküste und Marschen. Auch kurzfristig 
ist der Trend in Niedersachsen/Bremen insgesamt gleich-
bleibend, wie der die Anteile der sanguineum-Meldungen 
vor/seit 2010 vergleichende Bestandsentwicklungsfaktor 
(BEF) zeigt (0,9). Für die Marschen (1,5) und die Ostfriesisch-
Oldenburgische Geest (1,4) errechnet sich dagegen eine 
kurzfristige Zunahme.

Ökologie und Verhalten

Lebensräume
In Niedersachsen und Bremen besiedelt S. sanguineum 
ein breites Spektrum unterschiedlichster Gewässertypen. 
Optimal sind voll besonnte Stillgewässer mit deutlich aus-
geprägten Wasserstandsschwankungen bis hin zur tempo-
rären Austrocknung im Sommer, was in der Präferenz für 
abtrocknende, mit Hydrophyten bewachsene Uferbereiche 
bei der Eiablage begründet ist. Das Eiablageverhalten ist 
aber so plastisch, dass die Tandems auch mit Flachwasser-
zonen vorliebnehmen können und sich die Art demzufolge 
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auch in Gewässern ohne Wechselwasserzone fortpflanzt, 
z.B. in Seen, Altarmen, Abgrabungsgewässern (vgl. 
Abb. 4.71-3), Fischteichen, Regenrückhaltebecken, Garten-
teichen oder Tümpeln. Stark fließendes Wasser wird nicht 
besiedelt, aber Kanäle und Gräben mit ruhiger Fließbewe-
gung sind geeignete Lebensräume. Bei der Habitatwahl 
zeigen sich Unterschiede in den Regionen Niedersachsens: 
Während die Art im Westen vor allem eutrophe und vege-
tationsreiche Biotope optimal besiedelt, pflanzt sie sich im 
Osten auch in mesotrophen und weniger dicht bewachse-
nen Gewässern in hoher Abundanz fort.

Die Art besiedelt auch Moorbiotope, kann sich hier auch 
reproduzieren, erreicht aber nur dort höhere Abundanzen, 
wo durch Störungen oder Verlandungsprozesse mesotro-
phe Verhältnisse entstanden sind. In der Ostfriesisch-Ol-
denburgischen Geest fehlt sie in intakten Hochmoorresten 
und auch in wiedervernässten Torfstichen meistens, wo-
gegen sie im östlichen Tiefland in eher mesotrophen Wie-
dervernässungsflächen durchaus zahlreich auftreten kann 
(vgl. Abb. 4.71-4). In Schlatts und Heideweihern kommt es 
überall regelmäßig zur erfolgreichen Fortpflanzung.

Im terrestrischen Lebensraum hält sich die Art überwie-
gend in der Bodenvegetation von Waldlichtungen, -rän-
dern und -wegen sowie in Wiesen und Hochstaudenflä-
chen auf. 

Lebenszyklus
S. sanguineum ist univoltin. Erkenntnisse zu Ei- und Lar-
venentwicklung in Niedersachsen/Bremen fehlen bisher. 
Wir wissen aber, dass sich die Art auch an Gewässern ent-
wickeln kann, wenn diese vom Sommerende bis zum Win-
terende trocken liegen (Ewers 1996a). Das legt eine Über-
winterung im Eistadium nahe, die auch von Wildermuth & 
Martens (2019: 780) beschrieben wird. Deren Angaben zur 
raschen Entwicklungsmöglichkeit der Larve (mindestens 
sechs Wochen) sollten daher auch auf unsere Verhältnisse 
zutreffen.

Phänologie
S. sanguineum erscheint zumeist ab Anfang Juni. Die jahres-
zeitlich früheste Emergenz wurde vom 02.06.2008 gemel-
det (3019-3, D. Kern), doch gibt es bereits aus der letzten 
Maidekade eine einzelne Beobachtung von Imagines. Von 
den in der Datenbank dokumentierten Emergenzbeobach-
tungen erfolgten 50 % bis zum 3. Juli, 75 % bis zum 13. Juli 
und 90 % bis zum 26. Juli. Die Hauptschlupfzeit erstreckt 
sich somit über ca. fünf Wochen von der zweiten Juni- bis 
zur ersten Julihälfte. Die späteste Emergenz wurde am 
15.08.2012 (4029-3, W. Specht) festgestellt. Allerdings flog 
am 14.10.1996 noch ein Jungtier (3014-4, RJ), was auf ein 
späteres Ende der Emergenz schließen lässt.
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Sympetrum sanguineum

Die Hauptflugzeit dauert gut drei Monate von Ende Juni 
bis Ende September. 50 % der Beobachtungen von Imagi-
nes erfolgten bis zum 12. August, 75 % zum 30. August und 
90 % zum 14. September. Die Fortpflanzungsaktivitäten er-
strecken sich von Juni bis in den Oktober hinein. Die frühes-
te Eiablage wurde vom 10.06.2016 (3713-4, J. Christiansen) 
gemeldet, doch setzt das Reproduktionsverhalten in der 
Regel nicht vor Ende Juni ein. Die späteste Eiablage wur-
de am 01.11.2014 (2833-3, C. Fischer) beobachtet. Bis Ende 

Oktober fliegen noch man-
che Imagines, Sichtungen 
im November sind hingegen 
selten. Die späteste Beobach-
tung stammt vom 08.11.2015 
(4029-1, G. Bärecke).

Verhalten
S. sanguineum gehört zu den 
ausgeprägten Wanderarten. 
Dort, wo es regelmäßig ver
breitet ist und hohe Abun-
danzen erreicht, werden 
Wanderereignisse in der Re-
gel nicht erkannt. Aus Nie-
dersachsen gibt es jedoch 
zwei Berichte, die das Poten-
zial zur Migration deutlich 
machen. Auf dem Großen 
Knechtsand, einer Sandbank 
im Watt östlich der Weser-
mündung, stellte H. Oelke 
bei einer Brandgansstudie 
in den Sommern 1964, 1965, 
1967 und 1969 S. sanguine­
um fest. Im Jahr 1969 hiel-
ten sich im Dünenbewuchs 
Tausende Sympetren auf, die 

Abb. 4.71-3: Zum breiten Spektrum der von Sympetrum sanguineum besiedelten Gewässer ge-
hört auch die alte Mergelgrube Tostedt mit ihrer strukturreichen Vegetation. Landkreis Harburg, 
29.05.2012. Foto: U. Quante.
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sich in etwa gleichem Proporz auf die Arten S. flaveolum, 
S. sanguineum und S. vulgatum verteilten. Dieser Bestand 
war innerhalb von ein bis zwei Tagen eingeflogen und 
hielt sich von Ende Juli bis zum Abbruch der Beobachtun-
gen am 16. August (Schumann 1969). Über eine ganz ande-
re Form der Wanderung berichten Kappes & Kappes (1997) 
von der Elbaue bei Gummern. Hier flogen am 11.08.1996 
Individuen von S. sanguineum, zu 95 % im Tandem, gegen 
den Wind in Richtung Nordost. Die Flughöhe betrug 0,5-
1,2 m, die Geschwindigkeit ca. 7 km/h. Durch einminütige 
Intervallzählung konnte die Zahl der vorbeifliegenden 
Individuen auf ca. 2.200 pro Stunde geschätzt werden. 
Bei Beginn der Beobachtung um 10:50 Uhr war der Zug 
bereits in vollem Gang, bei Abbruch um 11:45 Uhr gab 
es noch kein Anzeichen für ein Abflauen. Eine Kontrolle 
der Situation an der Elbe bei Schnackenburg zeigte, dass 
die Tandems unbeirrt den Fluss überquerten. Sowohl die 
Herkunft der wandernden Tiere als auch ihr Ziel blieben 
unbekannt.

Die Libellenbesiedlung eines neu angelegten Arten-
schutzgewässers im Artland, ca. 3 km südwestlich Quaken-
brück, war der Untersuchungsgegenstand von Welz (1996). 
Das Gewässer trocknete bereits von Mai bis Juli weitge-
hend aus und lag Ende August völlig trocken. In den beson-
ders trockenen Phasen flog ausschließlich eine kleine Ar-
tengesellschaft, bestehend aus Lestes barbarus, Lestes dry­
as, S. flaveolum und S. sanguineum, die alle Eier legten. Die 
ersten geschlechtsreifen S. sanguineum flogen am 14. Au-
gust ein, blieben bis zum 16. September und wurden an 
jedem sonnigen Tag beobachtet. Die früheste Flugaktivität 
am Morgen war um 08:40 Uhr (2. September), die früheste 
Eiablage um 09:48 Uhr (23. August), die späteste Eiablage 
um 15:54 Uhr (22. August) und die späteste Flugaktivität 
am Nachmittag um 16:35 Uhr (18. August) (alle Daten in 
Solarzeit). Eiablagen erfolgten fast immer auf den abge-
trockneten Gewässerboden (n = 73) und nur selten auf das 
angrenzende Feuchtgrünland (n = 2). An Tagen, an denen 
im Gewässerzentrum eine Regenpfütze vorhanden war, 
wurden Eier gelegentlich auch auf dem Wasser deponiert. 
Paare kamen bereits angekoppelt zum Gewässer, hatten 

sich also schon abseits des Eiablageplatzes gefunden und 
gepaart. Durch individuelle Markierung von 174 Männchen 
konnte eine mäßige Gewässertreue festgestellt werden, 
denn nur 22 % wurden wiedergesehen. Die längste doku-
mentierte Spanne zwischen Markierung und Wiederfund 
betrug 25 Tage. Von den 52 markierten Weibchen konnten 
23,1 % wiedergesehen werden. Die längste Spanne zwi-
schen Erst- und Letztbeobachtung eines Weibchens betrug 
14 Tage. Eines der markierten Männchen wurde nach 54 Ta-
gen an einem anderen, ca. 400 m entfernten Gewässer wie-
dergefunden. Ein anderes Männchen saß nach 42 Tagen an 
einem ca. 2.100 m entfernten Weiher.

Rehfeldt & Hadrys (1988) hatten bei einer Braunschweiger 
Studie zum Konkurrenzverhalten zwischen S. flaveolum 
und S. sanguineum eine Wiederfangrate von 38,5 % bei den 
Männchen (69 von 179) von S. sanguineum. In einem Sand-
grubenweiher bevorzugten diese Sitzplätze auf höheren 
Pflanzen (0,58 ± 0,22 m), die im Wasser standen. Meistens 
wurden abgebrochene Rohrkolben-Halme (Typha) benutzt. 
S. flaveolum nutze auch Typha-Halme, saß aber niedriger 
(0,37 ± 0,21 m). Die Eiablage in einem Moortümpel erfolgte 
bei S. sanguineum ausschließlich in den Randbereichen, die 
von der Schnabel-Segge (Carex rostrata) bewachsen waren, 
während S. flaveolum das feuchte bis nasse Zentrum bevor-
zugte, das hauptsächlich mit Torfmoosen bewachsen war. 
Auch hier hatten sich die Paare von S. sanguineum außer-
halb des Moores gefunden und kamen als Tandem nach 
der Paarung zur Eiablage eingeflogen.

S. sanguineum schläft in Bodennähe an Grashalmen 
oder Hochstauden. In Schlafgemeinschaften von Sympe­
trum depressiusculum, die in Gewässernähe liegen, ist auch 
S. sanguineum regelmäßig zu finden (RJ).

Vergesellschaftung
In Anbetracht der breiten Einnischung kann es zur lokalen 
Koexistenz mit vielen anderen Libellenarten kommen. Zur 
Hauptflugzeit von S. sanguineum fliegen sehr oft auch Lestes 
sponsa, Ischnura elegans oder, zumindest bis Ende August, 
auch Anax imperator. Bei der Eiablage an abgetrockneten 
Gewässerrändern kommt es jedoch regelmäßig zu einer 

ganz spezifischen Vergesellschaftung mit 
L.  barbarus, L. dryas und S. flaveolum. Auf-
grund der erheblichen faunistischen Ver-
schiebungen im jüngsten Zeitraum wird in 
Zukunft vermutlich S. flaveolum entfallen 
und durch Aeshna affinis und Sympetrum 
meridionale ersetzt werden.

Gefährdung und Schutz

S. sanguineum ist aktuell in Niedersach-
sen und Bremen eine sehr häufige Art und 
dementsprechend nicht gefährdet. Diese 
Einschätzung gilt auch für alle drei Rote-
Liste-Regionen (Baumann et al. 2021; Kap. 5).

Weitere Erkenntnisse aus Nieder-
sachsen/Bremen

Weibchen mit rotem Abdomen (vgl. 
Abb.  A-8) kommen in Niedersachsen vor, 
sind aber selten (A. Borkenstein pers. Mitt.).

Welz (1969) beobachtete ein Tandem mit 
einem sanguineum-Männchen und einem 
vulgatum-Weibchen.

Abb. 4.71-4: Wiedervernässte Industrietorfflächen kann Sympetrum sanguineum 
in hohen Abundanzen besiedeln. Die Aufnahme zeigt ein aus einer engmaschigen 
Kammerung entstandenes mesotrophes Gewässer. Landkreis Gifhorn, 12.07.2016. 
Foto: K. Baumann.


